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598 DIE BERNER WOCHE

iSchädlingsbekämpfung im Gemüsetau
Wer seinen Haus- oder Feldgarten nicht nur gezwun-

genermassen, sondern mit Liebe und Ueberlegung pflegt,
der hat seine Gemüsebeete dem Änbauplan gemäss nun
restlos angepflanzt. Wenn die Nächte bis aphin auch
immer noch ziemlich kühl waren und die trocknende Bise
mitunter etwas mehr wehte, als uns lieb war, so ist doch
der Stand der Kulturen ein erfreulfcher und hat selbst der
Anfänger schon allerhand aus dem Garten ot^er Pflanz-
plätz ernten können. Auf jeden Fall kann bei einer Be-
sichtigung irgend eines der neuen Pflanzareale festgestellt
werden, dass von den Neupflanzern mit wenig Ausnahmen
besser gearbeitet wird, als dies in den Jahren 1915/18
der Fall war. Werden die demnächst beginnenden und pe-
riodisèh vorgesehenen Arealbegehungen niit. instruktiven
Vorträgen nun noch gebührend besucht, so kann «siçh noch
mancher Pflanzer anhand guter und schlechter Beispiele seine
Gartenbaukenntnisse erweitern und wird der Erfolg in den
kommenden Jahren ein noch besserer sein.

Was dem Pflanzer mit dem Eintritt der wärmeren
Witterung besonders zu schaffen macht, das sind die Schäd-
linge tierischer und pilzlicher Art, mit deren Bekämpfung
wir ebenso vertraut sein müssen, wie mit der Anbauweise
und der Düngung. Denn es ist durchaus keine leere Phrase,
wenn das Sprichwort sagt: „Wir ernten nur das, was uns
die Schädlinge übrig lassen." Den Kampf gegen dieselben
führen wir am erfolgreichsten, wenn wir deren Auftreten nach
Möglichkeit zu verhindern suchen, indem wir nur gesunde
und widerstandsfähige Pflanzen erziehen durch

zweckmässig Düngung (Wechselwirtschaft, nicht Ueber-
düngen mit Stickstoff) ;

genügende Wasser- und Luftzufuhr (lichte Pflanzweite,
lockern, giessen); _bei reichlichen Niederschlägen häufigeres Lockern;
nicht zu frühe Saat der Pflanzung (richtige Temperatur) ;

wöchentliches Entfernen kranker Pflanzen und Pflanzen-
teile.

Tierische Schädlinge sind zu bekämpfen, sobald sie fest-
gestellt werden, und zwar durch möglichst feines Bestäuben
mit einem Derris (indische Pflanzenwurzel) enthaltenden
Produkt, welches im, Handel unter dem Namen Derux
(Fa. Siegfried) und Pirox (Fa. Maag) erhältlich ist. Diese
Präparate sind zu verwenden für :

Blattläuse auf Bohnen und sämtlichen Kohlarten. Bohnen
werden mit Vorteil sofort nach Feststellung der Läuse
auch mit einer 1—2prozentigen Nikotinseifenlösung
Flux, Planta-Xex usw. bespritzt.

Ercf/lôTie, bei Berührung weghüpfende, grünliche Insekten
auf allen Kreuzblütlern wie Kohl, Kresse, Rettich usw.

Baupen aller Art.
77wips, schwarzbraunes Insekt in den Erbsenknospen, auf

Rübli«(Kräuselkrankheit), Lauch und Zwiebeln.
ErAsenAlattrandAä/er, der die Blattränder ausfrisst.
5c/mecAen, besonders die nachts auftretenden Tauschnecken.
LaucAmotte. Tritt in den letzten Jahren häufiger auf und

verursacht Fäulnis in den Blattscheiden.
Das Bestäuben hat wöchentlich wenigstens einmal zu
geschehen, doch nie Bei grellem Sonnenschein.
Sodann werden bekämpft:

Amelsen mit dem Streupulver Noflo.
Werren durch Eingraben von Büchsen, deren Rand mit der

Erdoberfläche bündig sein muss. Noch sicherer erfolgt
die Vertilgung durch Ausstreuen der Werrenkörner
Cortilan, Grilluxan usw.

ErdscAnaAen. Dies sind 3-—-4 cm lange, dem Engerling ahn-
liehe, schmutziggraue Larven, welche sich hauptsächlich
auf frischem Wiesenumbruch vorfinden und die Wurzeln
der Setzlinge abfressen. Zur Bekämpfung ist sofort
nach dem Setzen Giftkleie Siegfried auszustreuen.

KoAlgallrüssler, ein kleiner Käfer, der seine Eier in d

Wurzelhals der Kohl- und Kabispflanzen legt, woraiij
eine Anschwellung (Galle) entsteht, aus der klei »

weisse Maden herausschlüpfen. Die Galle ist zu öffne
und die Made zu vernichten. Nicht zu verwechseln/'
Kohlkropf! Siehe pilzliche Schädlinge.

KoAlgallmüc/ce. Dieselbe frisst die Plerzblätter der Kohl

pflanzen- ab, wodurch die sogenannte Blindheit des

Kohls (Narr) entsteht. Schon frühzeitiges und regel-

mässiges Bestäuben der Herzblätter mit Pirox und der-

gleichen ist das beste Vorbeugungsmittel.
Pilzliche Schädlinge. Dieselben entstehen durch sop-

nannte Sporen, einer Klasse niederer Pilze, welche einzeln

nur mikroskopisch feststellbar sind, sich an den Zellwänden

festsetzen und die Zellflüssigkeit aussaugen (Schmarotzerl
In normalen Zeiten erfolgt deren Bekämpfung am sichersten

durch kupferhalt ige Spritzmittel. Infolge des derzeitigen

Kupferipangels werden diese flüssigen Präparate bis aal

weiteres für den Wein-,
^
Kartoffel-. sowie den gewerbsl

massigen Gemüsebau reserviert, und die Kleinpflanzer
müssen, sich mit den kupferhaltigen Stäuhemitteln be-

helfen. Dieselben bleiben nicht so lange haften und müssen

daher fleissiger angewendet werden. Besonders nach Rege«,

Die unter dem Namen Sufrovert, Pulvo-Xex usw. erhält-

liehen Präparate sind anzuwenden, bevor man die Schäd-

linge sieht und zwar bei:
EalscAer A/eAltau. Befällt die Blätter von Zwiebeln, Spinat,

Salat, Erbsen, Reben. Die befallenen Blätter zeigen

zuerst bleiche Flecken von unregelmässiger Gestalt,

aus denen aus der Blattunterseite weisse Pilzrasen(«i
Schimmel aussehend) heraustreten. Sie verbreitensü

rasch über das ganze Blatt.
EfcAter AfeAltaw. Befällt die Blätter der Erbsen, Gui».

Rosen und Rehen. Auf den Blättern bilden sich

webeartige, weissgraue tJeberzüge oder mehlige Anflögt,

Araut/äule der Kartoffeln und Tomaten. Blätter uni

Stengel"wferden braun, schwarz und sterben ab.

BoAnenrosi> Zuerst bilden sich gelbe Punkte aul d«

Bohnenblatt, später braune Pusteln mit Sporen.

EllecAen/cran/cAeft auf Sellerie und Bohnen. Die Sellens-

blätter sterben ab. Die Bohnenschoten werden rost-

fleckig und dadurch oft fast ungeniessbar.
Blatt/cranMelt der EcAfvarzwwrzeln. Weisser Rost.

Das Bestäuben 'geschieht am vorteilhaftesten mit einem

Handschwefler, welche bei den Pflanzervereinen leihweise

erhältlich sind oder von Pflanzern auch gemeinsam angescha >

werden können. Das Bestäuben darf nur so geschehen,
ass

kein Belag sichtbar ist, sonst behindern wir-die Atmim,

des Blattwerkes und schaden mehr als' nützen.
Wenn wir unsere Pflanzen mit der nötigen Gnism

^

hegen und pflegen, so werden wir unsern Haushai

immer mehr mit selbst gezogenem und garantiert tnsc

Gemüse versorgen können. Wie wir aber bereits festg«
^haben, müssen wir, wenigstens - im -ersten Jahre, noc

allerhand Anschaffungskosten rechnen, die sicher a

"einige''
dort, die Frage auftauchen lassen, ob sich der

bau überhaupt lohnt. Sofern uns die Witterung

massen behilflich ist, wird dies aber trotz den versc ie

Aufwendungen der Fall sein. Wer sich hierüber seme^^j^

mässigen Aufzeichnungen machen möchte, dem ^
wir die Führung <Jes kürzlich vom ' Familiengarte ^Bern herausgegebenen -und auch auf der "

.ujidie»

mittlungsstelle im Erlacherhof zu 40 Rappe" Kultur-

Gartenbau-Tagebuches. Er wird nach Schluss

période mit Genugtuung feststellen, dass der e

^„dert
nicht nur eine interessante, gesundheitsfördern e> ^
auch das Haushaltungsbudget entlastende Sac e

398 oie

iin ^eniiiseliau
Wer Keinen Ilaus- oder Keldgarten niebt nur gs?wun-

gsnermasssn, sondern mit Diebb und Deberlsgung pflegt,
der Kai «eine Demüsebsete dein Vnbsuplsn gemäss nun
restlos angepflanzt. Wenn die Xaebte bis aplun suob
innner noob ?ismliob kübl waren und die trocknende kiss
mitunter etwas mebr w^ebts, als uns lieb war, so ist doeb
der Ltsnd der Kullnren ein erkreulkeber und bat selbst der
Vnfângor sebon allsrbsnd sus dein Dsrten o<^sr pflan?-
plat? ernten können, Xuf jeden Kail kann bei einer De-
siebtigung irgend eines der neuen pklsn?arssle festgestellt
werden, dsss von den Xsup,flsn?ern mit wenig Xusnabmen
besser gearbeitet wird, sis dies in den dabrsn 1915/18
der Kali war. Werden die demnäebzt beginnenden und pe-
riodisöb vorgssebenen Xrsslbegsbungen nrit instruktiven
Vortrügen nun noeb gebübrend bssuebt, so kann «sieb noeb
msneber pflsn?er anband guter und sebleebter Deispiele seine
Dartenbauksnntnisss erweitern und wird der Krkolg in den
koinrnenden dabren ein noeb besserer sein.

Was' dein Pflanzer rnit dern Eintritt der wärmeren
Witterung besonders ?u soballen rnaebt, das sind die Lebäd-
linge tierisebsr und piDIicber Xrt, mit deren Dekämpfung
wir ebenso vertraut sein müssen, wie rnit der Xnbauweise
und der Düngung. Denn es ist durebaus keine leere pbrase,
wenn das Lpriebwort sagt: „Wir ernten nur das, was uns
die Lebädlings übrig lassen." Den Kampf gegen dieselben
fübren wir am erfolgreiebsten, wenn wir deren Xuftretsn naeb
lVlögliebkeit ?u verbindern sueben, indem wir nur gesunde
und widerstandskäbigs pflanzen er?iebsn dureb

Zweckmässig Düngung (Wsebsslwirtsebaft, niebt lieber-
düngen mit Ltiekstokk);
genügende Wasser- und Duft?ukubr (liebte Pflanzweite,
lookern, gisssen);
bei reiebbeben Xiedsrseblägen bäufigsres Dockern;
niebt ?n krübe Last der Pflanzung (riebtige Demperstur) ;

wöobentliobes Kntkernen kranker pflanzen und pflanzen-
teile.

IderDcbe 8cbâdlinge sind XU bekämpfen, sobald sie fest-
gestellt worden, und ?wsr dureb mögliebst feines Destäuben
mit einem Dsrris (indisebs pflair?snwur?el) entbaltendsn
Produkt, wslebes im. Handel unter dem Kamen Derux
(Da. Siegfried) und pirox (Da. lVIsag) srbältliob ist. Diese
Präparats sind ?u verwenden für:
lAattlàse auk Dolmen und sämtlieben Koblsrten. Dolmen

werden mit Vorteil sofort naeb Keststellung der Dause
aueb mit einer 1—2pro?sntigen Xikotinseikenlösung
Klux, plantg'Xsx usw. bsspritxt.

Drd//ö/ts. bei Dsrübrung wegbüpfsnds, grünliobe Insekten
auf allen Kreuzblütlern wie Kobl, Kresse, Dettieb usw.

Kaupsn aller Xrt.
T^/rrip«, sebwar?brsunss Insekt in den Krbsenknospen, auf

Dübli.(Kräusslkrankbsit), Dauob und /wiebeln.
Krb«snà/attranâ«/er, der die Dlsttränder ausfrisst.
^e/inso/csn, besonders die naebts auftrsteüden Dausebneeken.
Dauo/rmotts. Dritt in den letzten dsbren bäufiger auf und

verursaebt Käulnis ii» den Dlattsebeiden.
Das Dsstäubsn bat wüebentlieb wenigstens einmal ?u
gsseb,ebsn, dovb nie bei grellem Lonnsnsebein.
öodsnn werden bekämpft:

Xnrsrssn mit dem Ltreupulvsr Xoklo.
Wsrrsn dureb Kingraben von Düobsen, deren Dand mit der

Krdoberflsobe bündig sein muss. Xoeb siebsrer erfolgt
die Vertilgung dureb Xusstrsusn der Werrenkörnsr
Lortilan, Drilluxan usw.

Krdsâna/ren. Dies sind 3— 4 om lange, dem Kngerling äbn-
liebe, scbmut?iggrsue Dàrvsn, welebe sieb bauptsäeblieb
auf frisobem Wisssnumbrueb vorfinden und die Wur?eln
der 8st?linge abfressen, /ur Dekämpfung ist sofort
naeb dem Let?sn Diktklsie Liegfrisd auszustreuen.

Xo/riH'ttfb üssfsr, ein kleiner Käfer, der seine Kier in ^

Wur?elbsls der Kobl- und Ksbispflanxsn legt,
eine Xnsebwsllung (Dalle) entstebt, aus derlei,
wsisse lVlsden beraussoblüpfen. Dis Dalle ist ?u
und die lVIsde ^u verniebten. Xiobt ?u verweebseln > -

Koblkropf! Liebe pilxliebe Lobädlinge.
I?c>/rfK'«f//rtüe/i'6. Dieselbe frisst die Dlorxblätter der I<«l>I

pflanzen ab, wodurob die sogenannte Dlindbsit ^Kobls (Xsrr) entstebt. Lokon frübxeitiges und
massiges Destäuben der Herzblätter mit pirox und d^.
glsiobsn ist das beste Vorbeugungsmittel.
pil?licbe Scbâdlînge. Dieselben entsteben durci ZIP.

nannte Lporen, einer Klasse niederer piDe, welebe eimck

nur mikroskopiseb feststellbar sind, sieb an den /sllvsià
festsetzen und die /ellflüssigkeit susssugen (8vbmsroüerl
In normalen Zeiten erfolgt deren Dekämpfung am siàà
dureb kupferbaltigs Lprit^mittel. Infolge des derreiliMi
Kupferipangels werden diese flüssigen Präparate liz Wj

weiteres kür den Wein-,
^
Kartoffel- sowie den

massigen Domüsebau reserviert, und dis Kleinzàmer
müssen sieb mit den kupfsrbsltigsn Ltäubeinbislii D
belksn. Dieselben bleiben niebt so lange baktsn und wü»
daber kleissiger angewendet werden. Desonders naeb lkxe«>

Die unter dem Kamen Lukrovert, Pulvo-Xsx usrv. erîià
lieben Präparats sind anzuwenden, bevor man dis 8M
linge siebt und ?wsr bei:

Kâàr Vlâtau. DsksIIt die DIsttsr von Zwiebeln, 8pi»si,

Lslat, Krbsen, Deben. Die befallenen Dlatt« rei-ki

Zuerst bleiebe Kleoken von unregslmässiger Dîlâ,

aus denen aus der Dlattunterssite weisse pilürssen

Lebimmel sussebsnd) beraustrsten. 8ie verbràllMi
raseb über das gan?s Dlstt.

Ko/itsr dDe/âan. Defällt die Dlätter der Krbsen, (là
Dosen und Deben. Vuf den Dlättsrn bilden sieb

websartige, weissgrsue Dsbsrziüge oder ineblige àM
/tr«M/«uês der Kartoffeln und Domaten. DläNer v«l

Ltengel"würden braun, sebwsr^ und sterben ab.

Lo/rnsnrosf. Zuerst bilden sieb gelbe Punkte aui ä»

Dobnenblatt, später braune Pusteln mit Lporen.

/Äse/rsn/crank/rert auf öellerie und Dobnsn. Die 8eIIeni

blatter sterben ab. Die Dolmsnsoboten werde» à-
kleekig und dsdureb oft fast ungeniessbar.

D/att/rrankäsi/ der 5c/t«varM>nrzisfn. Weisser Dost.

Das Destäuben gesebiebt am vorteilbaftestsn wii eww

Dlandsebwekler, welebe bei den pflan^ervereinen leik«^
erbältlieb sind oder von pflanTsrn aueb gemeinsam an^escm

>

werden können. Das Destäuben dark nur so gesebeben,

kein Dslag siobtbar ist, sonst bebändern wir die VmH

des Dlattwerkes und sobadsn msbr als'nützen.
Wenn wir unsere pflanzen mit der nötigen

begsn und pflegen, so werden wir unsern Dsnsbsi

immer msbr mit selbst gezogenem und grrsniiert tnsc

DeMüss versorgen können. Wie wir aber bereits

haben, müsseir wir, wenigstens-im'ersten -labre, noc

allerband Vnscbgffungskosten reebnen, die ^

dort die Krage suftsueben lassen, ob sieb der pdemgew

bau übsrbaupt lobnt. Lokern uns die ^^^rung
massen bsbilkliob ist, wird dies aber trot? den versc ^

Aufwendungen der Kali sein. W er sieb bisrüber

mâssigen àDsiebnungen maoben möebte, dew ^wir die Kllbrung <)s8 kür?Iiob vom 'Kswiliens^^
Dern bsrausgsgebenen und aueb auf der "

i.tâe»
mittlungsstslle im Krlsoberbof ?u 49 Dsppen er

Dartenbau-Dagsbuebes. Kr wird naeb Lcbluss ^r ^periods mit Denugtuung feststellen, dass der

niebt nur eins interessante, gssundbeitsförderne-^ ^
aueb das Ilausbaltungsbudget entlastende Lse e
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